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friedliche un harmoniısche Beziéhungen fe- JUDO OERWOWIDAGD
stigen und gesellschaftlıche Solıdarıtät verstär-

1947 1in Java, Indonesıen, geboren; tudıum der Theologıeken er Zusammenhalt eliner Gesellschaft
hängt schr stark ab VO  D iıhrer Fähigkeıt am Jakarta Theologıca Sem1nary, Indonesıien (196 1-1964),

San Francısco Theologıcal Sem1nary, USA (1966-1968)verstehen un: internalısıeren SOWIE andere und der Unıiversität VO Pıttsburgh, USA (1969-1972),
lıeben, Was 1n der Relıgion begründet lıegt in Relıgi10n und Pädagogik promovierte; VO

I)ozent verschıedenen Unırversıtäten ndo-
Aus dem Englıschen übers. VO olf-Elmar chmıiıdt nesiens; AL Exekutivsekretär für ökumenische theologı-

sche Ausbildung der Abteilung Einheit und Erneuerung
des Weltkirchenrates in Genf. Veröffentlıchung vieler
Aufsätze Themen Aaus Theologıe, Pädagogık, Kommu-
nıkatıon und Relıgion. Anschrıft: World Councıl of
Churches, 150 Route de Ferney, Z Geneve20, Schwe17z.

me1linerten oder vereinfachten UÜberblick dar-Rıffat Hassan ber bıeten, W1e «der slam» der «das
Frauen 1 Islam und 1MmM Christentum» (beıde sowohl iıhren iıdeell-

theoretischen als auch ıhren hıstorisch-Chrıistentum praktıschen Aspekten verstanden) dAıje Frauen
gesehen haben, ist wahrscheinlich se1iner NaturEın Vergleich ach reduktionistisch, verkürzend,
och e1ne Aussage miıt wirklıchem Bedeu-
tungsgehalt gewıinnen. Ich habe miıch des-
halb dafür entschıeden, dieses facettenreiche
und weıitgespannte TIhema 1m Raster VONN Ye1
grundlegenden Annahmen anzusprechen, die e1-

Grundlegende AÄAnnahmen und theologische LECeIIN tiefgreıfenden Eıinflufs auf Ideen und Ver-
Fragen haltensweisen 1mM Blıck auf die Frauen in der

iıslamıschen un chrıstliıchen Tradıtion gehabt
Studien ber dıe Sıtuation der Frauen 1MmM haben
Kontext jeder Art VO  — relıg1öser Tradıtion Der Glaube, daß Männer höher stehen als
IMNag 65 sıch dabe]l den Islam, das Christen- Frauen, kennzeıiıchnet alle oroßen Weltrelig10-
tum der ırgendeine andere Tradıtion handeln nECeN einschließlich Islam un Christentum. Im

sınd eın weıtgespanntes un komplizıertes Fall VO  — Chrıistentum un Islam gründet sıch
Unternehmen. Der Vergleich der Sıtuation dieser Glaube auf dre1 ogrundlegende Annah-
VO  D Frauen 1m Kontext der beiden orölßsten MHEN der Mythen, auf dıie WITr u11l ben
Weltrelig1onen Islam un Chrıstentum bezogen haben Dais (Gsottes erstes Geschöpf
erscheıint 1n Anbetracht der Zielsetzung dieses der Mann un nıcht dıe Ta sel, da FAr  z}
Artıkels aum möglıch. Dı1e Tatsache, da{fßs sıch olaubt, dıie aul se1 AdUus der Rıppe des Mannes
die Bezeichnungen «Islam» un «Chrısten- geschaffen worden UDE daher ontologısch ef-
[UumM» nıcht blo{ß auf relıg1Ööse Tradıtionen be- Wds$s Abgeleıtetes un Sekundäres: 2 da{(ß dıe
zıehen, sondern auch auf vielfältige Kulturen ral un nıcht der Mann be1 dem, Wds

(Wwı1e CS auch durch dıe Begriffe «dıe Welt des gewöhnlıch als der «Sündenfall des Mannes/
Christentums» un «dıe Wolt des Islam» AMSC- Menschen» (engl «1I11411>» ann Ja beıides bedeu-
deutet wırd), macht dıe Thematık och umfas- LEn Anm der Übersetzerin) der die Vertre1-
sender un äflt CS och schwier1ger ersche!1- bung AdUus dem (Garten Eden beschrieben wırd,
HEN,; 1es alles auf ein pPaal Seiten nG- als tätıg wurde HM da{fß daher «alle
chen Jeder Versuch, einen allzusehr verallge- Töchter Evas» miıt Hads, Miıßtrauen un Ver-
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achtung betrachten sınd; daß die Frau haben dıejen1gen, dıe spater die ohristliche
nıcht blo{fßs AUS$ dem Mann, sondern auch Jür Tradıtion tormulıert haben, den jahwistischen
den Mann geschaffen worden sel, Wds bewirkt, Schöpfungsbericht 1mM allgemeınen interpre-
daß ıhre Existenz 1Ur VO  S} instrumentaler, tıert, da{ß s1e damıt die wesensmäfßı1ge Unterle-
nıcht 1aber VO  — fundamentaler Bedeutung iIST genheıt der TAau gegenüber dem Mann be-

Dıie ben genannten Annahmen können als hauptet haben
AÄntworten auf YTEe1 entsprechende theologıische Fra Der Apostel Paulus ist zweıfellos eine der
SCNH betrachtet werden: Wı1e wurde dıe el wichtigsten prägenden Cestalten für dıe christ-
erschaffen? Z War die Tau verantwortlich für lıche Tradıtion. Seine Eıinstellung den TauU-
den Suüundenfall des Mannes/Menschen? 3.) 1st in Jüngerer eıit zZUu— Gegenstand einer
Wozu wurde die Frau erschaffen? Theoretisch hıtzıgen Debatte geworden. Gewiß sınd se1ne
gesehen, unterscheiden sıch dıe islamısche un Aussagen ZUuU Thema Beziehung zwıschen
dıe christliche Tradıtion wesentlıch 1ın der AT Mannn un Frau VON eliner gewIissen Ambiva-
W1e S1e diese Fragen beantworten. Praktisch lenz, Ja vielleicht VO  — einer gewissen
gesehen aber, siınd sowochl dıe Muslıme als Inkonsequenz gekennzeıchnet. SO wıderspricht
auch die Chrısten 1mM allgemeınen in ıhrer 7 B dıe und Weıse, W1€e ß 1ın Kor I0
geistigen Eınstellung patrıarchalısch SCWESCNM, 39 den jahwistischen Schöpfungsbericht VCI-

da S$1e Gesellschaften geschaffen haben, in de- wendet, daraus Argumente für dıe Unter-
nen Männer als die Norm un Erauen als den ordnung der TAau den Mann SeW1N-
Männern ungleich un unterlegen betrachtet NCIL, se1iner 1n Gal 3, D enthaltenen Botschaft
werden. VO  —_ der Gleichheit aller Gläubigen.

Es 1st nıcht möglıch, 1mM Rahmen dıieses Da{fs die zeitlich nachgeordnete Erschaffung
Beıitrags alle obengenannten Fragen CNISPTE- der al diese ontologısch tieferstehend und
chend behandeln. Dennoch soll Jjer VCI- dem Mannn untergeordnet mache, wırd
sucht werden, miıt der kurzen Erörterung jeder Übereinstimmung mit der deuteropaulinı1-
einzelnen Frage bedeutsame Ahnlichkeiten schen Tradıtion in den Schrıften der Kır-

chenväter un VOIN den ersten s1eben Okuun Unterschiede in der Weıse, W1e dıe iıslamı-
sche un die chriıstliıche Tradıtion 1mM allgemeı- menıschen Konzıiılien nachdrücklich betont.
nenN auf diese dre1 grundlegenden Annahmen/ Von besonderer Bedeutung 1st dıe negatıve
Mythen/Fragen geantwortet haben, aufzuze!l- Auswirkung der Schriften des Augustinus und
SCH des IThomas VO  —_ Aquın für dıe Frauen. Diıiese

beiden Theologen sowohl VO  - Paulus
als auch VO  — den dualistischen un androzen-

Wıe Ist dıe Brau erschaffen MOorden® trischen Ideen beeinflußt, die S1e in griechısch-
hellenıstischen Quellen fanden. Der Gedanke,

Die bıblische Schilderung der Erschaffung des da{ßs dıe Tau eıner krummen Rıppe C
ersten Menschenpaares fult auf Z7WEe] verschıe- macht worden» und. mi1ıt «vielen Heischlichen
denen Quellen, der Priesterschrift (aus dem Greueln» behaftet sel, wurde VO  —_ frauenfeınd-
Jahrhundert VOT Chrıstus) und dem Jahwisten lıchen Inquısıtoren benutzt, 1ın der eıt
(aus dem Jahrhundert VOTI Christus), AdUus zwıschen dem 15 un Jahrhundert

Frauen als Hexen Z Tode verurteılen.denen ZWe1l unterschıedliche Tradıtionsstränge
entstehen, die Gegenstand eliner andauernden 111e Art «TrOter Faden» 1n den Schriften der
Kontroverse christlichen Gelehrten sind Hauptbeteıiligten der Formulierung der
Der Glaube, daß die Tau A4US Adams Rıppe chrıistlichen Tradıtion einschlıefßlich der PIO-
gemacht worden sel, wurzelt 1mM Schöp- testantıschen Reformatoren W1€E Martın | y
fungsbericht des jJahwistischen Schreibers 1n ther, Johannes Calvın und John Knox 1st
Gen Z 18224 der Gedanke, da{(ß dıe Tau mınderwertiger als

ährend Jesu eigene Haltung Frauen der Mann sel, un ZWal entweder aufgrund
gegenüber pOSsItIV WaT un (< 1: 1n 10,6 ihrer Erschaffung Adus der Rıppe des Mannes
erkennen Läfst, da( GT eine Gleichheıit VO  - der aufgrund ıhrer Raolle e1ım Sündenfall

der auch als blofße «Gehilfin» des Mannes.Mannn un: Tau 1m Schöpfungsakt bejaht,
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Solch patriarchalische Gedanken wıirken weıter HS glauben, daß GH (Gottes Wort sel). Es x1bt
bıs 1Ns Jahrhundert hıneın, 7 B 1n den sechs «ahadıth» (das siınd dem Propheten Mur-

Werken des einflußreichen protestantıschen hammad zugeschrıebene Überlieferungen) 1n
Denkers arl Barth den beiden mıt der größten Autorität e

Bıs Z Aufkommen der Feminiıstischen statteten Hadıth-Sammlungen der Imame Buk-
Theologıe 1n eıt gab CS keine ST- anı und Muslım, dıe entweder besagen, die
zunehmende Infragestellung der negatıven In- Fa sCe1 AdUus einer Rıppe geschaffen der aber
terpretatiıonen der dıie Frauen betreffenden (E- S1e se1 einer Rıppe äihnlıch, dıe Ja gekrümmt
nesistexte, welche die christliche Tradıtion fast se1 un nıemals gerade gebogen werden könne.
zweıtausend Jahre lang beherrscht haben Obwohl der Koran theoretisch nıemals durch

Der durchschnittliche Muslım olaubt SCHAUSO eıiınen Hadıth außer Kraft ZESETZE werden
w1e der durchschnuittliche Christ, dafß dam kann, scheint 1es 1mM Zusammenhang mıt der
(Jottes erstrangıges Geschöpf WaTl un da{fß Eva Erschaffung der TAaH dennoch geschehen
Aaus der Rıppe Adams gebildet wurde, cselbst se1n.
WEeNnNn dieser Mythos keıine W1e€e auch immer

Basıs 1mM Koran hat, der 1im Zusam-
menhang MT der Erschaffung der Menschen IIL. Ist dıe Frau verantwortlich für den
immer 1mM Sınne einer vollkommenen Gleich- Sündenfall des Mannes/Menschens
eıt der Geschlechter spricht. In keiner e1Nz1-
SCH der E{tW. dreißig Textstellen, welche dıie Muslıme dürften diese Frage ohl ebenso W1€e
Erschaffung des Menschen durch (Gott be- Chrısten 1m allgemeınen mı1t Ja beantworten,
schreiben (wobeı Begriffe W1€e «an-Nas>», «al- obwohl CS in den Korantexten SAaNZ und Sal
1Nsan» un «baschar» verwendet werden), x1Dt nıchts 1Dt, Wd»> eiıne solche Antwort stutzen
CS eine Aussage, die interpretiert werden könnte. Hıer kann vermerkt werden, da{fß 1n
könnte, als werde ver behauptet der AaNZC- Gen 5W der dem Essen der verbotenen Frucht
deutet, daß der Mann VOT der Tau geschaffen vorausgehende Dıalog sıch zwıischen der
wurde der daß die TFau AUS dem Mann Schlange und Eva abspıielt (obwohl auch, W1e€e
geschaffen wurde. Ungeachtet des Korans olau- femi1iniıstische Theologinnen betonen, die
ben dıe Muslirne,_ da{ß Hawwa (was das wesenheıt Adams angeze1gt wırd), un 1es 1st
hebräisch-arabische Aquivalent für Eva ist), dıe VO  — denen, welche dıe tradıtionelle christliche
übrigens 1m Koran nıcht erwähnt wırd, Au Ansıcht formulıert haben, Aı verwendet
der «gekrümmten Rıppe» Adams geschaffen worden, va 1in dıe Rolle derjen1gen
wurde. Von dam wırd geglaubt, daß CT der drängen, dıe dam getäuscht un verführt

VO  —$ Gott geschaffene Mensch WAar. Hıer hat Im Koran führt der «Schaitan» (Satan)
mu och erwähnt werden, dafß «Adam» eın eın exklusıves Gespräch mıiıt Adams «ZAUP
arabısches, sondern eın hebräisches Wort ist, (Gefährtin), un CS x1bt auch keinerle1 Hın-
das übrigens eın auf die Menschheıt bezogenes weIls darauf, da{s Hawwa, nachdem S1€e versucht
Kollektivnomen un wen1ger der Name für un getäuscht worden WAadIl, 11U ihrerseıits
einen indıvıduellen Mann ist. uch 1m Koran dam versucht un getäuscht un iıhn ın den
bezieht sıch der Begriff «Aa'am» 1n Z Fällen Sündenfall hineingeführt hätte. Man annn
VO  = 25 auf die Menschheit aum betonen, in W1e starkem Ma(fiße

Wenn der Koran unterscheidet zwıischen der die tradıtionelle Auslegung der Geschichte
Erschaffung des Mannes und der Frau, Was VO Sundenfall sıch für christliıche Frauen
5AdNZ eindeutig der Fall 1st glauben negatıv ausgewirkt hat Diese Auslegung ist
Muslıme dann, dafß Hawwa dUus Adams Rıppe AZu benutzt worden, den Mythos VO  > der
geschaffen wurde? Es hat den Anscheın, als ob bösen weıblichen Natur verewı1gen. Jahr-

hunderte hındurch haben dıe Frauen denauf och nıcht erforschten Wegen der Jahwı-
stische Schöpfungsbericht der Hadıth-Literatur größeren Anteıl der Bürde des «Gefallenseins»
einverleibt worden sel, welche dıe 7zweıte Quel- 9 das seIit Augustinus miıt der

Sexualıtät und dem Gedanken der Erbsündele der iıslamiıschen Tradıtion ist (während dıe
Quelle der Koran ist, VON dem dıe Muslı- asSsozılert worden ist Im Rahmen der Theolo-
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o1€ des Korans o1bt 65 keinen S ündenfall der als worden sınd Das Neulesen un die Neui1nter-
ein Sturz VO Hımmel auf dıe Erde verste- pretatiıon wichtiger sıch auf die Frau bezıehen-

der Bıbel- un Korantexte durch femıiniıstischehen ware, un uch nıcht dıe Erwähnung PINEY
Erbsünde da dam immer als der Statthalter Theologinnen hat jedoch geze1gt, daß CS
Gottes auf Erden verstanden wırd, WI1e 1ın Sure möglıch Ist, diese lexte auf mehr als eine
Z Vers eindeutig festgestellt wırd Trotzdem einNZ1g€ Weiıse verstehen, un da{f ein
haben Muslıme ebenso W1€e Chrısten dıe Gleichwertigkeit un Gleichberechtigung OT1-
au Ooft als «Einfallstor des Teufels» verstan- entiertes Verständnıs tatsächlıch mehr als ein
den Stützen für diese frauenfeindliche An- hıerarchisches Denken 1m Eınklang steht miıt
siıcht haben s1e in «ahadıth> gefunden, dıe 1m dem für beıide relıg1Ööse Tradıtionen grundle-
olk ımmer och Ansehen genleßen, obwohl genden Glauben, daß (rott, der Schöpfer und

Erhalter des Unıiversums, allenCS iıhnen Authentizıtät mangelt. SCINEN
Geschöpfen gerecht 1st.

WOzu wurde dıe Frayu erschaffen® Aus dem Englıschen übersetztvon Astrıd ehe
Der Gedanke, da{fß dıe Frau e bloß AUS
dem Mann, sondern auch für den Mannn CI-
schaffen wurde, Nı 1m tradıtionellen Chrısten-
tum sehr stark betont worden. Der Koran RIFFAT HASSAN
andererseits betont, da{ß der Schöpfung als Muslfrnin; studierte der Anglıkanıschen Mıssıonsschur-gahnzer «e1In Ziıel gesetzt 1St>». Die Mensch-

le In Lahore:; erwarb den ın nglısc und Philosophieheıt, die «1N den besten Formen modellıiert» der Uniıiversıität Durham, England; promovıerte eben-ist, umfa(lt Frauen un Männer, dıe 1in ole1- dort ZUuU Ph  © mıt einer Dıiıssertation ber dıe phıloso-cher Weıse VO  S (GSött berufen sınd, recht phıschen Gedanken des Dıchters und Phiılosophen Mu
handeln, wobel S$1Ce gewı1fs seın können, dafß S$1e hammad gbal; wirkte als «Deputy Dırector»
für ıhr rechtes Handeln alle den gleichen 1mM Bureau of Natıonal Research and Reference der

Bundesregierung VO Pakıstan; ebt se1t 1977 in denLohn empfangen werden. Vereinigten Staaten VO  — Ameriıka:; lehrte der VıillanovaObwohl der Koran darauf besteht, dafß Unıiversıity, der Universıity of Pennsylvanıa; der Oklahoma
Männer un Frauen gleichberechtigt sınd, ha- State Unıiversıity, der Harvard Dıvınıty School] und der LLiff

School of Theology; se1t 1976 Professorin und derzeitben die muslımıschen Gesellschaften 1mM allge-
meılnen Männer un: Frauen nıe als gleichbe- Vorsiıtzende des Programms für Relıg10nswissenschaften

der University of Louisville; hat sıch se1it den sıebzigerrechtigt angesehen, besonders 1im Zusammen- Jahren Intens1ıv engagıert für die Entwicklung einer fem1n1-hang des Eherechtes. Dıie angeblıche ber- stischen Theologıe innerhalb des Islam und beiım
legenheıt der Männer gegenüber Frauen, die interrel1g1ösen jüdısch-christliıch-muslimischen Dıalog.
sıch überall in der iıslamıschen (wıe auch in Veröffentlıchungen TIhe Sword and the Sceptre
der chrıstlıchen) Tradıtion bemerkbar macht, (Lahore An gba Primer Lahore The Bıtter

gründet sıch nıcht 1L1UI auf dıe Hadıth-Litera- Harvest (Lahore als Miıtherausgeberin In:) Wo-
men’s and Men’s Lıberation. JTestimonıtes of the SpırıtCUur, sondern auch auf populäre Auslegungen (Greenwood Press zahlreiche Artıkel in Zeıitschrif-

ein1ger Koranstellen W1e z B Sure («Dıie ten Anschrıuft: Unıiversıity of Louisvılle, Box
Frauen»), Vers 38 Louisvılle, 402 7, USA

Zusammenfassungz
Es o1bt kaum eiınen Zweıfel, daß Frauen VO

patrıarchalischen Chrıstentum ebenso W1e
VO patrıarchalıschen Islam diskriminiert
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